
Neue Forschungsstelle zu Heimatvertriebenen
Der Freistaat stellt eine halbe Million Euro bereit – Drei Jahre Förderung

Regensburg. (red) Der Freistaat
richtet eine gänzlich neuartige For-
schungsstelle zum Thema „Vertrie-
bene als integraler Bestandteil Bay-
erns“ ein. Wie am Mittwoch be-
kannt wurde, werden dafür aus den
Mitteln der Fraktionsreserven ins-
gesamt eine halbe Million Euro be-
reitgestellt. Zunächst soll die For-
schungsstelle, die am Leibniz-Insti-
tut für Ost- und Südosteuropafor-
schung in Regensburg (IOS) einge-
richtet wird, für drei Jahre geför-
dert werden. „Damit wird mein
langjähriger Herzenswunsch Wirk-
lichkeit“, sagt die CSU-Landtags-
abgeordnete Sylvia Stierstorfer, Be-
auftragte der Bayerischen Staatsre-
gierung für Aussiedler und Vertrie-
bene, die ihre Initiative und ihren
Einsatz dafür belohnt sieht. „Nach
dem Zweiten Weltkrieg haben fast
zwei Millionen Heimatvertriebene
in Bayern eine neue Heimat gefun-
den. Die Vertreibung und danach
die Eingliederung der Heimatver-
triebenen hatten eine gewaltige
Umwälzung im Herzen Europas zur
Folge. Trotzdem erinnert sich die
Gesellschaft an diesen Umbruch
und wie er uns alle geprägt hat,
heute kaum noch.“ Das will die Be-
auftragte ändern.
Es sind nicht die einzigen Mittel,

die diesem Bereich zugutekommen.
Die Sonderausstellung „Neuanfän-
ge – Heimatvertriebene in Bayern“
im Haus der Bayerischen Geschich-
te in Regensburg soll künftig als

Wanderausstellung durch ganz Bay-
ern auf Tour gehen. Dafür werden
zusätzlich 25000 Euro bereitge-

stellt. Für die Beauftragte, die
Schirmherrin der Ausstellung ist,
sind die Fördermittel ein positives

Signal. „Es ist wichtig, an die Ge-
schichte zu erinnern und junge
Menschen zu sensibilisieren“, sagt
sie. „Denn aus der Vergangenheit
können wir lernen.“ Die neue For-
schungsstelle in Regensburg indes
wird am Leibniz-Institut für Ost-
und Südosteuropaforschung in Re-
gensburg, das hier eng mit der Uni-
versität kooperieren wird, einge-
richtet.
Das als Initialzündung gedachte

Forschungsprojekt soll ab 2022 neue
Erkenntnisse darüber zutage för-
dern, wie die Vertriebenen als Brü-
cke und Kulturvermittler im Herzen
Europas gewirkt haben und wel-
chen Einfluss sie auf die kulturelle
Identität Bayerns ausgeübt haben.
Dabei wird es gerade auch um ihr
Bild in Medien und Schulbüchern
gehen, und darum, wie sie die Sicht-
weise der hiesigen Bevölkerung auf
die Nachbarländer im Osten und
deren Verhältnis zu Bayern und
Deutschland geprägt haben. Für
Stierstorfer steht fest: „Es ist gut
und wichtig, dass wir dieses Thema
stärker in den Fokus rücken - auch,
um den europäischen Gedanken
und das Zusammenwachsen zwi-
schen Ost und West hier im Herzen
Europas zu stärken.“ Sie dankt den
Regierungsfraktionen für die Be-
reitstellung der Mittel und Profes-
sor Ulf Brunnbauer, dem Wissen-
schaftlichen Direktor des IOS, da-
für, sich dieser bedeutenden Aufga-
be anzunehmen.

Sylvia Stierstorfer 2019 bei einem Besuch im Leibniz-Institut für Ost- und Süd-
osteuropaforschung in Regensburg mit dem Direktor Professor Ulf Brunnbauer.
Die neue Forschungseinrichtung zu den Heimatvertriebenen in Bayern wird
künftig an dem Institut angesiedelt. Foto: IOS Regensburg


